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Die „ Nachricht «» " er-
cheineu jeden Dienstag,
Donnerstag n . Sonnabend
und kosten Pro Quartal
1 Mark incl . Postanfschlag.
Bestellungen übernehme«
, lle Postanstalten.

Annoncen kosten die
einspaltige Lorpudzeile oder
deren Raum 10 s>, für
auswärts 15 Annoncen

werden auch angenommen :
von den Herren : Bäciner
u . Winter in Oldenburg,
E . Schlotte in Bremen,
Haasensteiv und Vogler
in Bremen und Hamburg,
I . Nootbaar in Hamburg , .
Rudolt Mosse in Berlin
Th . Dietrich L Comp,
in Cassel , G . L. Daube
L Comp , in Frankfurt am
Main und von anderen

Insertions - Comptoirs

Amt
30. Dienstag , den 13 . März 1877 . .

Aus dem Jahresbericht des Deutschen Nautischen
Vereins.
( Schlug . )

Das verflossene Bercinsjahr Hai nun eine Reihe von An¬

gelegenheiten aufzuweisen , deren Weilersührung und Erledigung
der Zukunst überlassen bleiben mußte . Zum großen Theile sällt
diese Arbeit grade unserem bevorstehenden neunten Bereinstage
zu, dessen Tagesordnung im Wesentlichen aus Gegenständen be¬
sieht , welche theiis schon aus den letzten Vereinstagen behandelt
wurden und theils die einzelnen Vereine mehr oder weniger stark
im letzten Jahre beschäftigt haben.

Das letztere betrifft in besonderem Grade die Frage der
britischen Rsroiiant 8iiix >xjr >A von 1876 . Nach dem
entschiedenen Vorgehen der bei mehreren Bestimmungen des Ge¬
setzes gewiß vorzugsweise intercssirlcn Danziger Kaufmannschaft
haben auch die nautischen Vereine jene Acte nach und nach in
den Kreis ihrer Bcrathungen gezogen , und es wird die bezügliche
Verhandlung auf dem Vcreinstag um so mehr von Interesse sein,
als in nicht unwesentlichen Punkten ein - Meinungsverschiedenheit
unter den Bezirksvereinen zu Tage getreten ist.

Die schon aus dem siebenten Vereiustäg ( 1875 ) für wünschevs-
wcrlh erklärte Revision der Instruction für das Prü¬
fungswesen, vom 85 . September 1869 . scheint nunmehr zur
Ausführung gelangen zu sollen . Nachdem schau früher die Reichs-
Commissaire für das Prüfungswcsen sich gutachtlich geäußert , ist
jetzt dem Vernehmen nach das Zusammentretei ! einer Sachvcr-
ständigcn - Cominission der Seeuferslaalcii in Aussicht . Die Be
raihung dieses Gegenstandes ans dem diesmaligen BereiuStagc
wird also zum liechten Augenblick kommen ; cs ist gewiß wiinjcheus-
werlh , daß unser Verein seine Ansichten sowohl hinsichtlich der
Prüfungen der Schiffer und Steuerleute , als auch in Betreff
der Detailbestimmungen für die Maschinistenprüfung aussvriäst.

Die Schulschifffrage ist gegenwärtig in dasjenige
Stadium getreten , welches der Commissiousbericht in seiner Re¬
solution sud Nr . 1 als das einer allmähligen Sammlung
der Mittel bezeichnet? . Es steht zu hoffen , daß auch das zweite
Epilhaton dieser Resolution in Erfüllung gehe . nämlich daß die
Sammlung eine anhaltende bleibe . Der Vereinstag wird die
bisherigen Anfangs - Ergebnisse ausweisen und über das Weitere
beschließen.

Das Seeunfallsgesetz wird nach der Kaiserlichen Thron¬
rede auch im gegenwärtigen Reichstage wiederum zur Beraihung
komme » . Von Seiten mehrerer Nautischen Vereine sind betreffs
einzelner Punkte Petitionen an den Reichstag im vorigen Jahre
gerichtet worden . In Gemäßheit der Verhandlungen auf unserem
letzten Vcreinstag (3 . Juni pa § . 48 — 54 ) glaubte ich gleichfalls
in einer Eingabe namentlich den Wunsch hervorheben zu müssen,
daß die Aufsicht über die zu errichtenden Seeämter lediglich dem.
Reiche übertragen werde . Unser Vereinstag wird jetzt nach An¬
leitung der zu erwartenden Referate der Sachlage entsprechend
weiter zu diskutiren haben.

In Betreff des Begcsacker Antrages vom vorigen Vereins¬
tage , wegen Sicherungsapp arale für Boote, werden die¬
jenigen technischen Aufklärungen , welche damals noch nicht gegeben
werden konnten , nunmehr von betreffenden Vereinen zu erwarten
sein.

Die Revision der Vorschriften über das Sce-
straßenrecht wird wie schon früher , so auch im letzten Jahre
die einzelnen Vereine mehr oder weniger beschäftigt haben . Der
im Januar dieses Jahres von der regierungsseitig berufenen
Commission ausgearbeitete Entwurf von Vorschriften ist
unter vielfacher Benutzung desjenigen Materials zu Stande ge¬
kommen , welches ursprünglich von Berathungen einzelner nautischer
Vereine ausgcgangen war . — Da der Entwurf voraussichtlich
sowohl zu einer Revision der deutschen Verordnung vom 83 . Dcc.
1871 als auch zu internationalen Verhandlungen benutzt werden
dürste , so wird gewiß auch eine Acußerung unseres Bereinstages
geeigneten Ortes zu einer Berücksichtigung gelangen können.

Auf Anregung des Broker Bezirrsvereius wurden im vorigen
Jahre die Vereine um eine Acußerung darüber ersucht , ob das
Wegfällen der deutschen Eisenzölle zu dem dafür be¬
stimmten T rmin als wünschenswerth erscheine . Die Erwiederung
der Vereine ist ziemlich übereinstimmend dahin gegangen , daß
zwar — so weit rein nautische Interessen dabei zu berücksichtigen
wären — die Abschaffung der Eisenzölle wohl nur befürwortet
werden könne, daß sie cs jedoch im Allgemeinen nicht als Aufgabe
nautischer Vereine anerkennen könnten , ein Gutachten im volks-
wirthschaftljchen Sinne über die Frage der Eisenzölle abzugeben.

Oie übrigen , im Vorstehenden nicht bercgten Gegenstände
der Verhandlungen des letzten Vereinstages , und die aus eine

Mein Hamburg an der Elbe.
(20 . Fortsetzung.)

Die Tänz -u' in , deren düstere Miene sich bei diesen Worten
etwas ausgehsilt hatte , nahm das Gedicht und las . Sie wurde
darin gefeiert , wie Friedrich der Große von Gleim , aber cs war
ihr durchaus nicht zu viel Schmeichelei . Eher zu wenig . Das
Gedicht und der Plan Ncufeld ' s hatten ihren vollen Beifall.

„ Sie sehen , Fräulein Martini, " sagte der kleine Jude,
nachdem ihm die Tänzerin ihre volle Befriedigung ausgedrückt
Harle, „ daß ich etwas geworden bin . Ich schnorre nicht mehr,
ich verdiene mir mein Geld . Ich wollte Sie nur bitten , mir die
Auslagen — "

„ Genügen vier Friedrichsd ' or für dieselben ? "

„ Zur Noth werden sie genügen . lind mein Honorar ? "

- Erhalten Sie i » derselben Höhe am Tage nach meinem
Bencfi ; . »

Die Tänzerin erhob sich . Sie öffnete eine Cassette und
entnahm derselben vier Friedrichsd ' or , welche sie dem „ Schrift¬
steller " und Rfferenicu der Thcaic , Postille übergeben wollte , als
Alma estttrat und meldete:

„ Herr Dr . Robert Pfennig ! "

Die Tänzerin zog erschrocken die Hand zurück . Herr Dr.
Pfennig war nämlich der Theater - Referent des bedeutendsten
politischen Blattes , welches in Hamburg erschien.

Derselbe liebte es , stets einen Tag nachdem er eine günstige
Rccension losgelassen hatte , bei der betreffenden Person zu er¬
scheinen . Denn er war ein inniger Freund aller Diners und
Soupers mit Champagner und Austern.

Gestern hatte er Fräulein Martini gelobt und somit konnte
dieselbe heute ihrem Schicksale nicht entgehen . Aber welche
Verlegenheit für sie , wenn dieser verdickte Lessing den kleinen

schmutzigen Inden , den Winkelschriftsteller , der für die Theater-
Postille referirie und bei Dr . Pfennig jedenfalls auch schon ge¬
schnorrt hatte , in ihrem Boudoir erblickte.

Die Tänzerin warf einen flüchtigen Blick um sich.
Neben dem Sopha stand ein großer Tisch , der mit einer

nach allen Seiten bis zum Fußboden reichenden Decke ver¬

sehen war.
„ Kriechen Sie unter den Tisch !" gebot Fräulein Marti » !

dem durch ihre Aufregung in Verlegenheit gesetzten Juden.
Sie sagte dies in einem Tone , welcher keinen Widerspruch,



Initiation der Reichs-Gesetzgebung und Verwaltung gerichteten
Wünsche haben im Allgemeinen eine durchaus günstige Aufnahme
gesunden ; es wird denselben eine thunlichstc Berücksichtigung in
Aussicht gestellt , wenn gleich ihnen nicht in allen Punkten von
Seilen der Behörden bcigestimmt werden kann . Die betreffenden
Verhandlungen , bezw . Erlasse und Vorlagen werden seiner Zeit
das Weitere ergeben.

Rundschau.
* Berlin, 10 . März. Der Reichstag begann heute die

erste Lesung des Etats und vertagte sich nach fünfstündiger
Sitzung . Fortsetzung der Berathung Montag. Der Präsident
des Reichskanzleramts leitete die Debatte mit einer übersichtlichen
Darstellung der Finanzlage ein . Im Vorjahre seien statt der erhoff¬
ten 8 nur 6 Millionen Ueberschuß erreicht . Im laufenden
Quartal seien die Einnahmen hinter dem Anschläge zurückgeblieben,
Die Mindereinnahmen gegen das Vorjahr beträchtlich . Die
Ausgaben sür das neue Rechnungsjahr seien um 68 Millionen
erhöht. Daher sei eine entsprechende Erhöhung der Einnahme
nöthig . Am Schluffe der von Lasker, Nieper und Richter ge¬
suhlten Debatte bedauerte Fürst Bismarck die verspätete Vor¬
lage des Etats und wies den Vorschlag Richter'« zurück, ans die
Bestände znrückzugreifen. Er bat dringend , den Jnvalidcnfond
nicht anzutastcn und erklärte, er kämpfe mit aller Kraft für eine
Steuerreform, der Plan sei aber noch nicht reif zur Ausführung,
daher sei eine Erhöhung der Matricularbciträge nothwcndig. Das
Rnchskcmzleramt sei unter Zuziehung der preußischen Finanzver»
Wallung mit einer Steuerreform behufs Ausbeutung der indirek¬
ten Steuern beschäftigt . In dieser Session sei die Vorlegung
des Resonnpiojecles nicht möglich . Mit einer einzelnen Steuer
vorzugehen sei nicht ralhsam . ReichSminister ohne Macht wür¬
den Nichts nützen, sic würden an dem Widerstande der Parti-
cularstaaten scheitern . Der pariieularistische Strom wäre immer
sehr stark gewesen , jedenfalls brauche man Zeit , ihn zu überwinden.
Fürst Bismarck empfahl schließlich das Budget einer wohlwollen¬
den Beurthcilung detz Reichstages.

* Die „ Voss . Zlg . « schreibt : Die Nachricht, daß die Thä-
lerstücke bald eingezogen werden sollen , beruht wahrscheinlich auf
einer mißverständlichen Auffassung einer kürzlich erschienenen An¬
ordnung der obersten Posibehörde, wonach die verschiedenen Jahr¬
gänge besonders sortirt werden sollen . Diese Anordnung gründet
sich aber auf eine ältere , schon vor Erscheinen des ReichSmünz-
gesetzeS sestgestcUte, demgemäß die älteren Thalerftücke und zwar
zuerst die bis 1816 und dann die bis 1822 geprägten nach
dem Eingänge bei Heu öffentlichen Lassen von denselben nicht
wieder ausgegeben werden sollen und zwar , weil dieselben durch
den langen Umlauf und die Abnutzung unterwcrlhig geworden
sind . Was übrigens die Einziehung der Thaler betrifft, so dürf¬
ten wohl noch drei Jahre bis z» derselben hingchen, cs ist noch
nicht einmal von der sogar durch Rcichsgesetz bewährten Besug-
niß , die Thaler ledigl -ch als Wechsel - und Ausglcichungsmünze
anzusehen und zu behandeln, Gebrauch gemacht worden , weil es
sich gezeigt hat, dag dem Thalerumlaufe keine Schranken gezogen
werden können . Ebenso ist auch non der Einziehung der
Sechstelthalkr- (Fünfgroschcn«) Stucke bis jetzt noch keine Rede,
vbschvn noch immer Fünfzigpfennigstückc geprägt werden.

* Zwischen dem deutschen Kaiser Namens des deutschen

Reichs und dem Könige von Tonga ( Fr nndschaftSinsclnAustra¬
lien ) ist unter dem 1 . November v . I . am Bord des kaiserlichen
Schiffes „ Hertha " ein FrenndschaftSvertrag abgeschlossen worden,
der jetzt dem Bundcsralhe zur Genehmigung unterbreitet ist.
Der Vertrag umfaßt 11 Artikel und sichert den Angehörigen der
beiden Läudcrgebicte Schutz der Person , deS Eigenthums , Frei
heit des Handels und der Schifffahrt , die Anlage einer Kohlen-
station in dem Gebiete des Königs von Tonga sür die Schiffe
und freie Religionsübung . ( Das Reich des Königs von Tonga
zählt 30 .000 Bewohner , welche meist zum protestantischen
Chrislenlhui» bekehrt sind . Es sind hellfarbige Polynesier , die
durch Intelligenz alle anderen Jnselvölker des Oceans übertrcfsen.
Der Vertrag ist in der Hauptstadt des Königs , Nukuatofa,
unterzeichnet).

* Ragnsia, 8 . März. Der hcrzogewinische Jnsurgcnkcn --
führcr Woywove MujsitS erklärt öffentlich , daß die Aufständischen
die Feindseligkeiten wieder ausnehmen , da die Gcwallthatcn der
Türken neuerdings fortgesetzt werden.

* Aus Si eilten lausen Klagen über den diesmalige«
strengen Winter ein . In der Gegend von Bivona , wo feit
Menfchengcdenkcn kein Schnee gefallen war , sind letzter Tage so
große Schnecmaffen niedergegangen , daß der Eisenbahnverkehr
zwischen Bivona und Palermo eingestellt werden mußte.

Locales und Provinzielles.
ff Elsfleth , 12 . März . Die gestrige Wahlpredigt des

Herrn Pastor Gramberg aus Schwei hat in allen Thciken
sehr große Befriedigung gefunden. Wie wir hören , ist Herr
Pastor Tön nies aus Vechta von der Abhaltung einer Wahl-
predigt zurückgetretcn und wird an dessen Stelle Herr Pastor
Bracke aus Oldenburg am nächsten Sonntage predigen.

's Während wir seit einigen Tagen Helles trockenes Frost-
wcttcr hatten , erhob sich heute Nachmittag bei östlichem Sturm¬
winde ein heftiges Schneegestöber.

* Der Kartoffelkäfer und seine Feinde. ArrS Slvckbndge
( im Staate Massachusetts , Nordamerika ) schreibt Herr Julius

j Wach der „Ostsce-Ztg " ; „ Professor Riley hielt in der
j ckemze of svienoe" zu St . Louis einen Vortrag über den
> Kartoffelkäfer, welchen er mit den Worten cintcitetc : „ Ein Lebe¬

wohl dem Kartoffelkäfer ! « Er wies darin , nach , daß der Käfer
von argen Feinden verfolgt wird , die im keine lange Lebensdauer

! gestatten. Er zeigte einen Käser , dessen Körper mit Parasiten
! so vollständig bedecktwar, daß er mit der Spitze einer Nadel

keinen Punkt berühren konnte , ohne das Gewürm zu beseitigen;
er schätzt die Zahl dieser Parasiten aus 800 . Der Käser , ein¬
mal von diesen Feinden ergriffen , findet sicher seinen Tod.
Außerdem hat er eine Anzahl anderer Feiudee die Kröte , die
Krähe, den Großbeak fein rvlh'nrustiger Vogel) , des Hansfeder»
Vieh und 23 verschiedene Jnseclen , die ihn angreifcn und tödtcu.
— Die Kartoffelernte war letzt S Jahr in den nördlichen Staa¬
ten eine sehr dürftige , der Käser verheerte Gärten und Felder,
wie denn aucy die lange anhaltende Dürre- den Ertrag der Fcld --
und der Baumsrüchte beschränkte . — Merkwürdig war die Er¬
scheinung des Kartoffelkäfers iw October letzten Jahres . An
vielen Stellen ans Wegen und Fußsteigen , am Ufer der Flüsse
und Bäche, sah man die Käser massenhaft liegen , die « rrr eine
geringe Lebensfähigkeit vcrricthcn und au dicsin Stelle» ihre»

zuließ und der geniale Nachkomme des Königs David zögerte j
nicht , den erhaltenen Beseht ausznführcn . Sie verbarg in der !
Eile die vier griedrichsd 'or , welche sic noch in der Hand hatte, .
unter einem Buche, welches auf einem, kleinen Tischchen vor dem !
Sopha lag. Dann setzte sic sich , nahm eine malerische Stellung !
ein, wobei ihr runder Arm zwischen der Sophalehne und dem !
großen Tisch nachlässig herunlerhing , so daß der darunter steckende ^
Neufetd die schönen Ringe an ihrer Hand bewundern konnte , !
nüd dann besaht sic Alma, den „ Herrn Dvctor « cintrcten zu
lassen.

Dieser erschien sogleich.
„ Entschuldigen Sie , Herr Dvctor . daß ich Sie nickt besser

empfange"
, lispelte dir Theater - Prinzessin . „ Aber ich leide an

einer fürchterlichen Migräne , welche mich schon verhindert hat,
die Probe zu besuchen . Ohne dies würden Sie mich gar » ich!
angetroffen haben !"

„ Ich bi» es also , der um Entschuldigung bitten muß , und
ich werde mich sogleich wieder entfernen, indem ich Ihnen meine
besten Wünsche

„ O , nicht doch, bleiben Sie Herr Doctor . Mit Ihnen zu
sprechen , ist mir eine wahre Erholung ! Wie könnte ich Sie

mit denjenigen Federfuchsern vergleichen , welche mich ss oft
belästigen. Ein Mann von Ihrem Geiste , von Ihrer Stel¬
lung —«

Dr . Pfennig verbeugte sich.
„ Ich theile die hiesigen Swnftsnller in drei Eiassen , von

denen ich die der ersten Elaste verehre» möchte . Aber die erste
Elaste besteht nur aus einein und der sind Sie . Herr Doctor k"
„ Dann kommt die zweiteElaste, bestehend aus den Referenten
der übrigen politischen Blätter , vor denen ich Achtung habe und
die iw empfange. Die dritte Elaste besteh! aus den tllimpcn,
welche für Thcaterblätter schreiben und von Lenen ich einige dulde.
Die meisten lasse ich aber gar nicht vor.

Die Tänzerin glaubte - cm Inden unter dem Tisch? eine
kleine Revanche für die Erwähnung der Judenbörsc schuldig zu
sein . Sie fuhr daher fort:

„ Vorhin habe ich erst so einen Strolch abgewiescn , der sick
Neufeld nennt .

"
Kaum hatte sic diese Worte ausgesprochen , als sic mit

einem durchdringenden Schrei vom Sopha ansspraug.
„ Was ist Ihnen, meine Gnädige ? " fragte Dr . Pfennig

betroffen. . <



Tod fanden. Siedelte der Käfer nach Europa über , so ist dies
wohl nicht dem Umstande znznschreibcn , daß er mit den in frühe¬
ren Jahre» von Amerika dort hingesandten Kartoffeln sich ent¬
führte, , ondcni daß er direetc Passage auf den Schiffen nahm;
halten die Schiffe Kartoffelngelae.cn , so suchte oer Käfer instiukl-
mäßig seine Nahrung auf und wurde so beim Ausladen an den
Säcken gefunden. Für diese Annahme spricht der Umstand, daß,
wenn im Herbst die Kartoffeln in die Keller gebracht werden,
der Käfer nicht mit ihnen hinein kommt , wohl aber findet man
ihn am Eingänge und vor den Luken , wo er sich Eingang zu
verschaffen sucht , um Nahrung zu finden und einen ungestörten
Winterschlaf zu Hallen . Sollte der Käfer in diesem Sommer
in Deutschland auslrcten , so läßt er sich am besten vernichten,
wenn man zur Zeit , wo er seine Eier legt , die Kartoffelstauden
abvflückt , an deren Blättern ( ans der unteren Seite) sich Eier
finden , welche wie orangefarbene Stacheln auSseben . Die abge-
pflücktcn Blätter müssen tief eingegraben werden. Noch besser
ist cS, wenn sich viele Käfer finden , mit einer Hand die Stau
den zu fassen und sie in eine in der anderen gehaltene Blech,
psanne oder Schüssel abzuschütteln . B 's zu ihrer Vernichtung
wirst man sie dann in eine bedeckte Tonne . Ein Landwirth in
Fayettemlle halte im letzten Herbst einen Kartoffelkäfer in einem
Glase verwahrt, welcher im Winter im warmen Zimmer 2300 Eier
legte.* Hermann Allmcrs , unserem berühmten „ Marscheudichter" ,
ist eine seltene Ehre zu Theil geworden. Der Bremer Senat
hat ihm nämlich, in Anerkennung seiner trefflichen Verse , womit
er den Rathskellcr geschmückt hak, einen Korb mit echtem Rose¬
wein von 1624 geschenkt. Soviel wir . wissen , haben auch ein¬
mal Gölhe und Blücher eine kleine Sendung von diesem be¬
rühmten Wein erhalten . Es dürste unsere Leser interessiren,
wenn wir hier die musterhaften Verse unseres „ Trompeters von
Rechtenfleth" folgen lassen . Sie lauten:

Im Echosaale:
„Wenn ein hochwciser edler Rath,
Getreu den Bürgern seiner Stadt,
Wie hier schenkt immer reinen Wein,
Das mag wohl hoch zu Preisen sein ."

Im Senatszimmer:
„Jahrhunderte hat hier gezecht
Im deutschen Wein Geschlecht auf Geschlecht,
Drum ehr' auch Du den geweihten Ort
Und wie dte Väter — zeche fort ."

Vor dem Echosaale:
„Beim Wein bewahre wohl Dein Wort,
Hier geht kein Laut verloren,
Der Pfeiler trägts zum Pfeiler fort,
Die Wände haben Ohren."

* Oldenburg , 10 . März . Das in voriger Nummer
erwähnte Mädchen von Ostcrnburg ist in Folge der erlittenen
Brandwunden bereits gestern gestorben . Der vorigen Notiz
fügen wir berichtigend hinzu , daß das Unglück nicht beim
Aufgüßen von Petroleum sondern in Folge Umschlagens der
Lampe psssirte , als das Mädchen mit derselben von der Leiter
herabslicg.

Vermischtes.
— Hamburg, 7 . März. Eine wichtige Mittheilung bringt

der eben erschienene Bericht des hiesigen Allgemeinen Kranken¬
hauses in Bezug aus Behandlung des so schmerzlichen acuien
Gelenk - Rheumatismus. Die Anwendung der reinen Salicytsänre

hat in der Beseitigung dieser Krankheit treffliche Dienste gcthalw
Die Schmerzen und die Heftigk- it des Fiebers wurden durch
dieses Mittel oft erstaunlich schnell beseitigt und kamen unter
118 Fällen nur wenige Rückfülle vor.

— Braunschweig. Die Hildburgh . Dorfztg . schreibt :.
Sehr vielen Leuten , die auf die Braunschweigische Glücksgöttin
ihre Hoffnung setzen , ist es wancheinlich noch nicht bekannt, daß
die dortige Lotterie nur dem Namen nach unter herzoglicher Lei¬
tung steht . Ihnen diene zur Nachricht, daß das Lotleriegcschäft
seit Jahren schon au Privatpersonen verpachtet ist , welche dabei
Millionen verdient haben und unter der Firma „ Herzogliche
Landes- Lotteric- Direktion " ihr Schäfchen scheeren . Gegen den
Vorstand der LandeS -Lvtterie- Verwaltung ist kürzlich von der
Staatsanwaltschaft in Braunschweig Anklage wegen Betrugs
erhoben worden.

— Stuttgart, 8 . März . (Fünffacher Mord) . Eine
Schrcckenskunde , wie sie gräßlicher nicht gedacht werden kann,
durchflog heute früh unsere Stadt . Ein hiesiger Bürger, Gott-
lieb Greiner , der früber in der Poststraße ein Schneidereigeschäft
innegchabt und dann sich mit seinem Bruder associrt hatte , um
in der Weißenburgerstraße Nr . 8 eine Metzgerei zu betreiben,
habe in der Nacht von gestern auf heute seine Frau sammt vier
Kindern, drei Knaben und einem Mädchen, ums Leben gebracht.
Die Polizei , welche auf diese Nachricht hin sich sofort an Ort
und Stelle begab , fand die traurige Kunde vollständig bestätigt.
In der Wohnung des Gottlieb Greiner bot sich ein entsetzlicher
Anblick dar : in der einen Stube lag die Frau, nur bekleidet
mit Strümpfen , Unterrock und Nachtjacke , in zurückgebeugter
Stellung auf einem Kindertischchen , leblos , um den Hals eine
dicke Packschnur , womit sic offenbar erdrosselt worden war.
Im angrenzenden Zimmer lagen von den vier >Kindern der
Familie zwei zusammen in einem Bett , das dritte lag allein im
Bettchen , das vierte im Wägelchen — sämmtlichtodk, vom
Vater erwürgt , einem der unglücklichen Geschöpfe war auch »och
der Kops mit einem Hackbeil gespalten . Umsonst jrägt man sich,
was den Vater dieser bejammernswertben Familie , einen sonst

I verständigen und ruhigen Mann, zu der unseligen Thal getrie-
' kstn hat , da allgemein bekanntwar, daß derselbe in geordneten

Bermögcnsocrhällnissen und in friedlicher Ehe lebte . Greiner ist
seiner Thal geständig und verhaftet, die eingeleitete Untersuchung
wird hoffentlich einiges Licht über den düsteren Vorgang
bringen.

— Prag. (Pockenkrank getraut . ) Der Gemeindcschmied
in Mekropoc machte Bekanntschaft mit der Pflegetochter eines
Wirtheö in Wschenor, und cS sollte dieser Tage die Hochzeit
statlfinden. Drei, Tage vor der Trauung erkrankte die Braut
an den Blattern. Ans Furcht, daß die oft nach der Krankheit
zuriickblcibenden Narben den Freier abhalten könnten , sein Ehe-
versprechen einzulösen, drängte die Patientin , aus Vornahme der
Trauung. Der Hochzeiiszug begab sich in die Kirche nach
Mekropoc , wo die Trauung stattsand, woraus die blaiternkranke
Frau schleunigst wieder zu Bene gebracht wurde. Nach ärzl - .
lichem Ausspruch dürfte sie die Krankheil übersiehe » .

— Samker. In dem Dorfe Kozmin , hiesigen Kreises ist
der Hungertyphus ausgebrnchen. Unser Landrath macht die Kreis-
injassen auf diese ebenso gefährliche als ansteckende Krankheit,

! aufmerksam und erlheikt ihnen den Raih , den Verkehr mit diesem
! Orte nach Möglichkeit einzuschränken oder ganz zu meiden . Es,

„O bitte , Nichts " , stammelte Fräulein Martini . „Ein ?
Ncrvenzufall, — bitte , lassen Sie sich nicht stören ; cs ist schon s
vorüber !" !

Aber Fräulein Martini setzte sich nicht mehr auf das
Sopha.

Dem kleinen Juden war das Gespräch der beiden Personen
langweilig geworden. Als er aber die gegen ihn gerichteten
Lügen und Beschimpfungenvcruahm, erinnerte er sich daran,
daß er ans der Straße eine Stecknadel gesehen , sie aus ange )
borcner Sparsamkeit aufgehoben und in sein Rocksulter gesteckt j
hatte. Diese 'Nadel zog er hervor und stach sic so gründlich in !
den Weißen Arm der hüv,chcn Verläumderiu , daß diese fast außer !
sich gerielh.

Dr . Pfennig befand sich dabei in keiner beneidenswcrlhen
Lage . Er fühlte, daß er überflüssig sei , und doch wollte er nicht
gerne gehen , ohne eine Einladung zum Diner empfangen zu haben.
Verlegen spieltet? stifle Finger mit dem Bucke , weiches auf dem
Tische sag , aber bei einem zufälligen Blick unter dasselbe heiterte
sich seip Gesicht vollständig aus.

Dnn Gespräch merkte man cs jetzt auf das Deutlichste an,
haß beide Thcilc es schnefl zu beendigen wünschten , und Hcrr

Dr . Pfennig , der jetzt plötzlich auf das pflichtschuldige Diner
verzichtete , brach cs bald ab , indem er sich mit dem Versprechen,
bald wiedcrzukommen , empfahl.

Nach seiner Entfernung wurde der kleine Jude ans seinem
unterirdischen Gefängnisse befreit.

„ Ich bitte Sic "
, sagte Fräulein Martini zu ihm, „ sich so

schleunigst als möglich zu entfernen , denn ich habe keine Lust,
mich durch Ihre Gegenwart vor den anderen Besuchern genirt
zu sehen !"

„ Ich finde, daß sie vollkommen Recht haben" , antwortete
Neufetd, und ich bitte Sie nur, mir die versprochene Kleinigkeit
zu zahlen!"

Fräulein Martini hob das Buch auf und brach in ein
heiteres Gelächter ans.

Die vier Friedrichsd 'vr waren verschwunden . Die Tänzerin
errinnerte sich , daß man Herrn Dr . Plennig die kleinen Grat,
fjcatioiien nicht in die Hand drücken dürfe.

Wer ihn besuchte, mußte dasjenige, was er ihm zu spende»
wünschte , auf dem Sluyie niedertegen, aus dem er gesessen. Da-

! durch ersparte man sich die Furcht , dem Herrn Dr . Pfennig zu
! wenig zu geben . Man hatte es einfach verloren und lehne nicht!

zurück, um es zu suchen . (Forts, folgt .)



sind in kurzer Zeit 15 Erkraaknngen vorgckommcn , wovon 9 mit
d,m Tode endeten . Amei Familien sind vollständig ansgeslvrbcn.
Die Schule ist seit dem 2 . d . M . geschlossen . Davei herrscht
unter den Bauern die größte Noth , so daß Wirlhe mit 40 vis
50 Morgen Land kein Brodkorn mehr haocu . Auf Anordnung
des königl . Landraths zu Sainter muß der KreisphysiknS täglich
hinfahren , um die Kranken zu behandeln . Besser noch wäre es,
öen Armen reichlich Brod und Lebensmittel zu verschaffen.

— Rogvwo, 6 . März . (Ein neuer Rinaldo .) Seil zwei
Wochen ist unsere Umgegend in größter Aufregung . Man er¬
zählt von einer 15 Mann starken Räuberbande , deren Oberhaupt
de» Namen Spochocz lühren soll . Es sollen in den Wäldern
von Gnesen und Tremcssen zu wiederholten Rialen Reisende an-
gefallen , auch in den Dörfern Einbrüche verübt worden sein.
Ein Besitzer aus der Gnescncr Gegend erzählte hier kürzlich , daß
eines Abends gegen 11 Uhr ein starker Mann in seine Wohnung
gekommen , ihm den Revolver auf die Brust gesetzt und Geld
gefordert habe . In demselben Augenblick seien seine Knechte auf
den Hof gefahren und der fremde Mensch habe ihn darum eiligst
verlassen . Rach der Beschreibung soll derselbe der Räuberhaupt-
inann gewesen sein.

-— Der unverschämteste Lügner in Texas sitzt , wie eine
dortige Zeitung berichtet , gegenwärtig im Gcfängniß . Als neu¬
lich ein gutherziger Prediger ihn fragte , wie er dahin gekommen,
sagte er mit Thränen in den Augen : „ Ich kam ans einer Bet¬
stunde und setzte mich zum AnSruhcn nieder . Ich fiel in Schlaf
und während des Schlafes wurde das Gcfängniß um mich herum
gebaut . Als ich aufwachte , wollte der Gefängnißrvärter mich
nicht herauslassen . "

— Die üble Angewohnheit , sich bei dem geringsten kleinen
Kitzeln im Ohr sofort mit dem ersten spitzen Gegenstand , der
zur Hand ist , in das Ohr zu fahren und sich zu jucken, ist leider
sehr verbreitet . So nahm auch vor einigen Tagen ein Kauf¬
mann , der in seinem Comptoir saß und arbeitete , wohl ohne zu
wissen oder doch zu überlegen , was er that , bas umgekehrte Ende
des Bleistifts , mit dem er sich gerade Notizen machte , und fuhr
damit in sein Ohr . An diesem Bleisliftende befand sich ein
kleiner gedrehter Hornknopf . Dieser löste sich los im Ohre und
blieb darin sitzen. Mehrere Aerzte haben sich bereits die größte
Mühe gegeben , das Knöpfchen aus dem Ohre zu entfernen ; es
ist dies aber nicht gelungen . Dasselbe ist nach Ansicht des Pro¬
fessors von Langcnbeck in eine Vertiefung des Ohres gefallen,
die von außen nicht zu erreichen ist . Inzwischen hat sich eine Ent¬
zündung des Ohres eingestellt , die dem Kranken die größten
Schmerzen verursacht . Sobald dieselbe einigermaßen gehoben
sein wird , soll eine Operation vorgcnommen werden , die dem
vorerwähnten Chirurgen schon mehrere Male gelungen ist . Dem
Kranken wird das Ol >r abgeschabten , die Bcrliesnng geöffnet , in

die sich der Hornknops versenkt hat . letzterer entfernt Und das
Ohr dann wieder angenäht . Dies sind die schlimmen Folgen
einer kleinen Unvorsichtigkeit , der sich wohl schonZJeder einmal
im Leben schuldig gemacht hat.

— Stein aman ger^ 4 . März . (Eine Trauung vor der
Hinrichtung . ) Gestern wurde hier der 23jährige Banernbnrsche
Johann Rosner , der seine Matter , seine beiden Schwestern und
ein dreijähriges Kind seiner jüngeren Schwester mittelst Beilhieben
ermordet hatte , um das gesummte Familienvermögen mit seiner
Geliebten genießen zu können , durch den Strang hingerichlet.
Freitag Bormiltags fand die Gerichtssitzung statt , in welcher dem
Berurtheilken sein Unheil publicirt wurde . Derselben ging eine
geheime Berathung des Gerichtshofes voraus , der darüber ent¬
scheiden sollte, ob man Rosner gestatten dürfe , sich vor seiner
Hinrichtung mit seiner Geliebten trauen zu lassen . Der Gerichts¬
hof verneinte die Frage , mit der Motivirung , daß der zum Tode
Bernrtheilte die rechtliche Handlungsfähigkeit nicht besitze. Der
Staatsanwalt richtete sofort an das Justizministerium und ay
die Oberstaatsanwaltschaft in dieser Angelegenheit telegraphische
Anfragen . Der Vcrurthnlte , ein bartloser Bursche , sicht noch
jünger aus , als er in Wirklichkeit ist ; sein Haar ist glatt ge¬
scheitelt , sein Blick ruhig und sanft , und er macht jeden anderen
Eindruck , als den eines Menschen , der eine solche Unthat be¬

gangen . Als der Präsident ihm auzeigte , daß er 24 Stunden

Zeit habe , um sich zum Tode vorzubereilen , schien er ticseren
Seelenjchmerz zu empfinden . » Ich habe eine Bitte « , sagte er
leise, » ich möchte der Kirche was hinterlassen . " — » Sie haben
nicht das Recht , über Ihr Vermögen zu verfügen " , heißt es vom
PräsidkNlentische , und der Bernrtheilte verläßt gesenkten Hauptes
den Saal . Nachmittags langte seitens der Oberstaatsanwaltschaft
der Bescheid an , daß der Trauung des Delinquenten von rcchts-
wegen nichts im Wege stehe. Der Staatsanwalt erwirkte sofort
den kirchlichen Conscns und Abends um 6 Uhr sprach der Orts¬
pfarrer seinen Segen über Rosner , der zuvor das letzte Abendmahl
genommen , und über dessen Geliebte , ein hübsches junges Frauen¬
zimmer , das mit seinen verweinten Augen und seinen bleichen
Wangen in seiner deutschen Banerntracht keinen unsympathischen
Einoruck machte . Nach der Trauung besprach der Bernrtheilte
mit seinem nunmehrigen Weibe dessen Zrtkunst ; ließ sich von
seinen beiten Kindern erzählen und genoß nur auf dessen An¬

dringen etwas von den Speisen , die seine
'

letzte Mahlzeit sein
sollten ; sie waren Beide in Thränen aufgelöst . „ Nun sterbe ich
gern "

, sagte der Bernrtheilte , » da ich weiß . daß ich für Dich
sterbe . " Nachdem sich seine Gattin entfernt , entkleidete sich der
Bcrnrtheilte aus Aufforderung des Geistlichen und schlief ruhig
bis 6 Uhr Früh . Dann betete er mit dem Seelsorger bis halb
10 Uhr , bis er zum Richtplatze geführt wurde.

Heute Morgen 10 Uhr starb nach
kurzer schwerer Krankheit , unser
, , » vergeßlicher Sohn Wilhelm
Schütte . Um uillc Thcilnahme
bitten

Elsfleth , den 12 . März 1877.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Milt
wach , den 14 . März , Bormiltags
11 Uhr statt.
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muobt äio Lutter fester null
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Lin k -rquet , uns , oiobonck fiirbOO
Litor 41ilob , 4 50 Lk . rn buben bei
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Aufforderung.
Elsfleth , den IO. März 1877 . Alle

diejenigen , welche noch Forderungen an die
perslorbene Frau Wwe . Kimme geb. von
Recken hicselbst , haben , werden hiermit
anigcfordert , dieselben längstens bis zum
20 - d MiS . bei dem Hausmann Henrich
Witte zu Bardenfleth einzurcichcn.

Aus vollster Ueberzengnng
kann ein Bach , wie das
berühmte Original - Meister¬
werk » der Jngendspiegcl"
allgemein empfohlen werden.
150000 Exemplare desselben
sind bereits über d >n Erd¬
ball verbreitet und Tausende
preisen den Tag. an dem
sie in seinen Besitz gelangten.
Möge Niemand , » nd wäre
sein Leiden noch so groß,
jetzt noch verzagen.

goldenes Buch für Alle!
eberzengnng W . Bernhardt

Jugendspiegel
Jugendspiegel
Jugend spiegel
Jugendspiegel
Jugendspiegel
Jugendspiegel

JiMlids- iegel

W . Bernhard» in
Berlin 8^V . am Tcmpel-
hofcr User 8 versendet cs
an Alle , welche in Folge
von Jngenosündni oder
Ausschweifungen siech und
Elend wurden , ihre Nervcn-
und Gcdächtnißkrast cm
büßten , traurig und schwach
in die Zukunft blicken.
— Preis nur 2 Mark . —

Nehmt kein anderes , mir
dieses Buch ist das echte!

Gesucht.
Auf Mai ei » Lehrling für meine Bäckerei

und Cvndilorei . TU . W ir » « «

Hülfe , Rettung . Heilung
für alle , welche an Fallsucht. Bleichsucht,
Gelbsucht , Blnlspcien , Brust - und Magen-
Krampf , Kolik . Bettnässen . Husten . Schwer¬
hörigkeit , Flechten leiden bei I . Eickhoff
Kleiboltcnstraße Nr . 6 in M ü n st e r in
Westfalen,
Behandlung brieflich . Unzählige geheilt

Kinderlosen Eheleuten wird
ein neues Hilfsmittel 410 M . brieflich
mitgelheist von Ür . 8eböo , Slockach ( Baden ) .

Blumen - und Gemüse -Sämereien
Erbsen und Bohnen , sowie Obst¬
bäume und Rosen , empfiehlt

M . A « i »

Angek . und abgeg Schiffe.

London , 7 . März von
W . v. Frccden , de Boer Lagos

Scillys , 6 . März von
Charlotte , Bruno Manla

snach Hamburg)
Gibraltar , 5 . März von

Lanlita , Haverkamp , . Jguique

Redactivn , Druck und Verlag von L. Zirk.
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